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ach elner Aufzählung zanhnlreıiıcher Vorzüge VONn Luthers Kleinem Kate-
ch1ismus zieht Schwarzwäller In se1ıner Eınführung in dieses Buch folgendes
Fazıt .„Luthers Kleiner Katechismus hat, VOon Grenzfällen unteren anı
abgesehen, Ifenbar dıe egabten weder er- noch dıie wen12 egabten über-
fordert, die Erfahrenen weder ermüdet noch cdıe Unerfahrenen übergangen. Na-
hezu en Graden der Intellıgenz S zugänglıch, alle Stufen der e1iTie und
der Lebensklugheıit sprach GT unmıttelbar dl SCHAUCT.: Er erschlio sıch chlıch-
ten Gelstern ohne weıteres, doch brachte GE Gelehrte dıe Forschungsge-
schichte beweilst 6S nıcht selten iıhre Grenzen. In diıesem /Zusammenhang
ist auch cdie Jlatsache erwähnen, daß CT sıch nıcht abnutzte., nıemals ‚abge-
droschen’ wırkt Im Gegenteıil, jedem Lesen präsentiert l sıch taufrısch
und aussagekräftig. e1 ist dıe Sprache unmıiıttelbar und eutlıc doch weder
laut noch plump, weder vereinnahmend noch unverbıindlıch Man könnte fort-
fahren im UTZ.  en vergleichbarer bemerkenswerter Z/üge, doch ürchte ICH,
selbst der gene1gte Leser würde arüber nıcht NUur ermüden, sondern auch —

wiıllig, WEn CT nıcht Sal in zorn1gem Sarkasmus teststellte, das MUSSEe Ja ohl
eın Ausnahmebuch se1n, WI1Ie 65 SI kaum oder z nıcht g1bt. Und WIe,
WECNN CS tatsächlıc dem 1st ® (S 141) Eın ogrößeres Lob annn Ian kaum
formulieren. aus Schwarzwäller kommt das Verdienst Z  9 nach dem ebenso
unersetzlıchen wı1ıssenschaftlichen Monumentalkommentar VONn TeC Pe-
ters mıt cAhesem Buch eine gemeı1inde- und prax1ısorientierte Eınführung und Aus-
legung des Kleiınen Katechıi1smus geschriıeben P aben, dıe Ian nıcht NUr in
Jeder Pfarrbibliothek wünscht., sondern auch Miıtarbeiter weıtergeben annn
Das Buch ist eHIC VOon Seminaren mıt kırchlichen Miıtarbeıtern. 6S ist also
dus praktıscher Erfahrung 1m mıt dem Katechismus heraus erwachsen.
Es macht Mut und Freude, sıch selber den Katechismus immer wleder ANZUVET-
en und iıhn ZUE rundlage der Gemeinde- und Famılıenkatechese
chen. 1C prımär Informationen 111 Schwarzwäller hefern, sondern In das
„geduldıge Entlanggehen den JTexten‘“‘ einführen. Ja, GT geht ö dıe
heutige, In der katechetischen Arbeıt dominierende HE nach Aktualisıierung
davon duSs ‚„„daß 6S in jedem ohnt, be1l einem begnadeten und OTTIeN-
kundıg bewährten uüsleser“ W1IEe Luther „ın e Schule gehen“ Eın SOl-
ches Vertrauen In dıe e1igenen Grundlagen wünschte Ian sıch auch 1m manch-
mal Zzu kleingläubig verzagten reıkiırchlichen Luthertum. Ja, INan hört dıe
unerhörte Empfehlung: „„Man lese dıe Stücke Jlaut!“ be1 deren Weıter-
gabe INan auch In „TIrommen‘‘ Kreisen Sanz ungläubig angeschaut wiıird.

In einem ersten Kapıtel g1bt Schwarzwäller eıne Eınführung In dıe “ NECO-
logıschen Grundlagen“ VONn Luthers J1 heologıie, In dıie Bedeutung des 99-
dessen katechetische Relevanz darın 1egt, daß für Luther der Gilaube nıcht
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e1in ıffuses Gefühl, sondern ıdentisch mıt einem hÖT- und lernbaren ‚Inhalt“
ist Immer wıeder äßt Schwarzwälle: aufleuchten, daß Luthers Katechiısmus
weıt über „CIie Plausıbilität des gedanklıch WI1Ie D:  1SC. Hantıerbaren“ hınaus-
führt und welıteste Horıizonte eröffnet. Das erı insbesondere dıie ahrneh-
INUNS der Allgegenwart Gottes in der Schöpfung und se1in speziılisches KOom-
InNnenNn in der rlösung. ICder ensch wırd auTfgefordert, Gott kommen,
sondern das Evangelıum verkündet, daß (Gjott Z Menschen kommt: und
(F kommt, da wiıirkt A auch Der Glaube ist nıcht mıt wen1ger zufrieden als (Gjott
ıhm geben will, er äng dreieinıgen Gott Er we1ß seınen Inhalt,
In dem CI eın bleibendes Gegenüber hat, „„das nıcht unNnseremm Maß und Urteil
7 B ob 6S denkbar sSe1 oder INan dies oder jenes ‚heute noch‘ oglauben könne eic

unterliegt, sondern umgeke. uns dıe Krıterien des auDens und damıt auch
dıe des entsprechenden Lebens., der Weltwahrnehmung, der Zielsetzungen VOI-

bt“ (S 35) Dıie Notwendıigkeıt des Katechısmus er sıch Aaus Luthers
amp: einen verkommenden Glauben Der dreiein1ıge (Gjott aber ist nıcht
eın abstrakter Gott sıch, sondern als dreiein1ıger ist CT „FÜür uns  .. 111 CT 3
als dıe Seinen, legt uns AdUus In seinem Wort, indem (D1: uns IC den Glauben
rechtfertigt. Die konstitulerte Eıinheit VON Person und JIun, Von en und
Denken schlıe jede Scheidung VON Theorıie und Praxıs schlichtweg dadus Das
„für uns  .. markıert, daß nıcht WIT auft uns beziehen MUSSEeEN, sondern A UHS-

Wohlfahrt befestiget Steht:. VOoN (Gott in Christus her. Das ist er der Spr1ın-
gende un 1m Umgang mıt dem Katech1ısmus: 95 WITr VoN Anfang uns
dem Katechismus aussetzen und unterordnen oder ob WIT vermeınen, ıhn als
theologischen Stoff oder historisches Dokument gleichsam ausgestreckten
Arm hantıeren können. e1 ze1gt sıch, ob WIT egriffen en oder dem
Verstehen fern Sınd, alsoO: WIT stehen. e1 Im Glauben erfahren WIT uns
als In Anspruch und zuimnnerst bewegte den Katechismus '4 (S
49) „Der gegenwärtige dreieine (jott für uns  .. damıt faßt Schwarzwäller se1ine
Eınführung und den SaAaNZCH Katechiısmus TeHEA| und schlägt da-
mıt zugle1c den Grundton seiıner Auslegung d}  > w1e GE auch 1im Buchtitel
u des Lebens‘ unübertrefflich schön ZU Ausdruck kommt

uch WENN oder gerade we1l Schwarzwäller allerdings wenıgen
tellen Z Wiıderspruch herausfordert und GE die Haustafel anders als das
Beichtbüchlein. das Taufbüchlein und das Iraubüchlein leider außen VOT äßt
er INan sollte sıch arüber freuen, daß (1 sıch tatsächlıc den dre1 heute welt-
hın lgnorierten, weiıl als antıquiert geltenden „Büchleıin“ Intens1IVvV zuwendet),
ist dieser Kkommentar für das geıistlıche en des Pfarrers ebenso WI1IE für se1ine
katechetische und homiletische C Arbeıt eıne oroße anzen! sınd 1INS-
besondere dıe Ausführungen ZUTr sprachlıchen Gestalt der dre1ı Glaubensartikel,
die Luther jeweıls mıt einem angen Satz auslegt, womıt dıe theologische
Wahrheit In eıne iıhr gemäße Oorm ist, dıe angesichts der heute vIie-
lerorts gelıebten Kurzatmigkeıit stakkatoartıg aneinandergereıihter Elementar-
satze (SO etwa In der ‚„‚Guten Nachricht‘‘) in der lat WIEe eine Fremdsprache VOTI-
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kommen muß ber rem! VON außerhalb uUuNnseTITer Welt und doch für das Le-
ben In cheser Welt zutiefst relevant ist hıer jeder einzelne Satz Im Katechiısmus
ist eın Wort viel. Und ß äßt sıch, WI1IEe Schwarzwäller immer wlieder über-
zeugend ze1gt, sehr ohl mıt den Eınwänden, we1ıieln und oft theolo-
91SC begründeten Verständnisschwierigkeıiten und Anfechtungen des IO
dernen“ Chrısten 1INs espräc bringen, erweılst sıch e1 allerdings auch als
schmerzlıch „querlıegend“ gegenüber elıner Kırchlichkeıt, dıe immer wıeder
€e1 ist, das Werk des Herrn in dıe e1igene and nehmen, geduldıg VoNn

iıhm und empfangen, Was überreichliıc schenken wıll ıne
unangefochtene und mıt sıch selbst zufriedene Christliıc  T wırd daher weder
mıt dem Katechiısmus noch mıt diesem Kkommentar anfangen können.
Schwarzwällers wertvolle Beobachtungen ext des Katechismus sınd tref-
fend und miıt viel Gespür für das formulıert, Wäas In der heutigen kırchliıchen
Landschaft NOTttut Wer Katechi1smus noch nıcht ausgelernt hat, WeT mıt der
Unterweısung selner (Gemeıninde noch nıcht ZU Ende gekommen Ist, dem ist
dieses Buch empfehlen.

Armın Wenz

Konrad Adam, Die eutfsche Bıldungsmisere. PISA und dıe Folgen, Pro-
pyläen Verlag, Berlın/München 2002, SBN 3-549-()7/ 66-3, 192 SE

„Maxıma ebetur reverentia et CUTa größte Achtung und Sorgsam-
eıt kommen dem 1N! ZU); denn dıe aufwachsende Jugend ist der orößte
Schatz des Staates.“ Mıt dıiıesem Satz Johann Gottfried Herders, des General-
superintendenten VoNnNn Sachsen-Weıi1mar-E1i1senach und ogroben Förderers umfas-
sender humaner Bıldung, äßt sıch me1l1nes Erachtens nNapp und refifend —

sammenfassen, OIu N Konrad dam In seinem Buch geht
.„Dıie Kınder, und Z W: alle Kınder, brauchen mehr Zuwendung, mehr Ver-

ständnı1s, mehr Unterstützung und mehr Sympathıe: Das ist das Ende VO I 1ed
Es Wr auch schon der Anfang, und W äds dazwıschen kam, ang auch nıcht
ders. Wer 6S meınt mıt dieser Melodıe, muß sıch zunächst eınmal die
Eltern halten, die natürlıchen Anwälte iıhrer Kınder. SO 111 6S dıe Verfassung,
und dıe Erfahrung g1bt ıhr ecC DIie Masse der Fachleute, die Erzıiehungsbe-

Sozıalarbeıter, Gesprächstherapeuten, Sonderpädagogen und ıldungs-
forscher, dıe sıch berall anbileten und aufdrängen, kommt erst viel später. ” SO
schreıbt Konrad dam In seinem Kapıtel ] der ästıge Vormund Erzıiehung
ann auf 1ssenschaft verzichten‘. Aus dem natürlıchen, gottgewollten C6
der Eltern leıtet sıch alle efugn1s ZUT Erzıiehung derer abh und nıcht etiwa,
WI1Ie Ian heute hören kann, daraus, „dıe Gesellscha  C6 diesese dıe
Eltern und andere Erzıeher elegıert hätte Unser Reformator we1l das 1im
Großen Katechısmus be1l der Auslegung des vierten Gebots Sanz eindeutiıg

.„In dieses epo ehöret auch weıter VON allerle1ı Gehorsam


